
VORWORT

Nau, i waka aua te kakahu, he taniko taku.
Du: wobst das Gewand, ich tat die Borte herum.

Maori-Sprichwort.

Mit den Zeichnungen fing es an.
Bruchstückweise klang aus den Worten einiger alter Maori eine ver-

schollene Welt. Die fremde Natur ringsumher ließ sich schweigend be-
wundern; in ihren Einsamkeiten wohnte die Sehnsucht.

Von Maorikunst hatte ich nie gehört; doch als sie mir geboten wurde,
hatte ich keine Wahl mehr. Als ich sie zuerst erblickte, stieß sie mich ab.

Was aber half es? Die Tage mußten benutzt werden. Die gewaltige
immergrüne Natur war so köstlich, und verlockend war ihre Einladung,
das Leben in ihr zu vergeuden, wie sie selbst vergeudete., Davor mich
zu schützen, entstanden die ersten Skizzen nach alten Schnitzereien.

Es wurden mehr.
Mir zusehend, erzählte ein alter Maori von den Taten seines ge-

schnitzten Urahns, den ich skizzierte. Es waren gewaltige Taten. Am
einsamen Lagerfeuer wurden sie in mir wieder lebendig, und die Phan-
tasie suchte mit neuen Formen ungelenk etwas Neues auszudrücken.

So entstand die erste Zeichnung.
Bücher lehrten mich die alten Sagen; doch die abgebrochenen Er-

zählungen meines alten Maorifreundes zeigten sie lebendig meinem
Auge. Die Zeichnungen mehrten sich; planlos, zwecklos. Was zuerst
mich abgestoßen, zog jetzt mich an; der Urwald träumte dazu, der Fluß
rauschte, und ein fremdes Volk erweckte Interesse und Freundschaft. —

Da kam eines Tages ein Reisender aus Europa durch das Land; er
sah die Zeichnungen und sprach das Wort: „Buch machen!“ Und das
magische Wort: „Ich verlegs!“ Dann ging er wieder nach Europa. Es
ist vier. Jahre her.

Weil diese Worte im fernen Lande gesprochen wurden, ist dies Buch
antstanden. Sonst wäre es den ersten paar Zeichnungen wohl ergangen
wie allen Dingen in der großen Natur: Verwelkt, verweht; — ich glaube,
as wäre schade darum gewesen.


